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Beilage zur Unterhaltung und Belehrung, zu der Zeitung: 
„Der Correſpondent von und fuͤr Schleſien.“ f 


the 


Sonnabend 


Meine Liebe im Seminarium. 


(Bruchſtüͤck aus den Memoiren des Fuͤrſten Talleprand.) 


„Welch unfeelige Geſchoͤpfe wir doch find! Der 
gefuͤhlloſeſte Krieger kennt die Furcht, und der kaͤl⸗ 


keſte Diplomat bat, unwillkuͤhrliche Ruͤhrung! Die 
Schwaͤche, welche ich hier bekennen will, wird mir 


jedoch kein Erröthen abnoͤthigen; denn Alexander 
ſchauderte bei der bloßen Berührung einer Pfirſich, 
und man weiß, daß unſer Turenne ſich unwol be⸗ 
fand, wenn eine Spinne mit ihm an demſelben Ort 
war. In der Straße du vieux Colompier iſt der 
Laden eines Kochs und in dem Garten von Saint- 
Sulpice eine noch gruͤnende Linde, die ich nie ohne 
einen Schauder, in welchen Vergnuͤgen ſich miſcht, 
betrachten kann. Und noch dieſen Morgen, den 19. 
Mai 1826, als ich an der Pairskammer voruͤber 
fuhr, um gegen eins ihrer Geſetze (ich weiß nicht 
mehr welches) zu ſtimmen, hab' ich nicht plotzlich 
das Geſetz, mein Votum, meine achtzig Jahre und 
das Podagra vergeſſen, weil mein Wagen, indem er 
in die Straße einbog, an einen Eckſtein ſtieß, ich 
aufſah, und jenes gruͤn angeſtrichene Haus erkannte, 
welches im Jahr 1730 alle Schönheit und alle Lirbe 
fuͤr mich einſchloß? — 

Das war da meine Straße Git le- coeur, wie es 
1580 für Heinrich den IV. jenes enge Gaͤschen wat, 


4 


8 


den 6. Februar 1830. 


ſcheibe von oͤlgetraͤnktem Papiere, deſſen eine Hälfte 
vom Winde zerriſſen war, gewahrte. Sie hakte runde 
Wangen, blondes Haar und ein ſchoͤnes kleines Ka⸗ 
miſol von großgebluͤmten Kattun. Zu dieſer Zeit 


war ich fromm, und hielt ſie anfaͤnglich fuͤr einen 


mir zu tauſchen, wandte ich mehr Verführung und 


wo Gabrielle d'Eſtrees wohnte, und welches noch 


jetzt von dem 8 A 
Saint-André: des. Arts führe 
Juliane Picot war wenig über vierzehn Jahr, und 
ich hatte kaum mein ſechszehntes erreicht, als ich ſie 
zum erſten Mal in dem dritten Stock eines Hauſes 
der Straße du pot de Fer hinter einer Fenſter⸗ 


Quai des Augustins nach der Straße 


Cherubim, doch kam ich don meinem Irrthum zurück, 
als ich fie Kuchen eſſen ſah. Einer meiner Kamerg⸗ 
den hatte eine Stube, deren Fenſter nach der Straß: 
du pot de Fer ging, und um ihn zu bewegen, mit 


mehr Luͤgen an, als es vielleicht ſeitdem bedurfte, um 
zwei Mal die Geſtalt Europa's zu ändern. ; 
Ich beging taglich, täglich tauſend Thorheiten, um 
mich in meinem Zimmer einſperren zu laſſen, und 
da, meiner Gottheit gegenuͤber, und auf den Fuß⸗ 
ſpitzen ſtehend, um ſie beſſer zu ſehen, ſchrieb ich ihr 
auf großen Tafeln, die ich anfaͤnglich auf der Dach⸗ 
rinne ließ, um ihre Schamhaftigkeit nicht zu ſehr in 
Aufruhr zu bringen, und dann auch um ihr Muße 
zu laſſen, die Worte zu buchſtabiren. Sodann hielt 
ich ſelbſt meine Epiſteln in beiden Haͤnden, wie die 
Pierrots in der Pantomime, um ſogleich die Antwort 
in ihren Augen zu leſen, und gar oft ſchrieb ich mit 
einem Stuͤckchen Kreide auf meinen ſchwarzen Man⸗ 
tel die zaͤrtlichſten Betheuerungen meiner Liebe. Ju⸗ 
liane antwortete mir nach Verlauf einiger Wochen 
durch das Sinnbild eines brennenden Herzens. 
„Sie war bei einer Spltzenausbeſſerin in der Lehre, 
bald aber erfuhr ich, daß fie die Tochter des reichſten 
Kochs im Viertel, und mit einer Frau, die in dem 
Waſchhaus des Seminariums arbeitete, bekannt fen, 
weshalb ſie bisweilen in einen untern Saal kam, 
der wol zu unſerm Haufe gehörte, zu dem wir aber 
keinen Zutritt hatten. Dort nun ſprachen wir uns 


durch eine verſchloſſene Thur, in welcher man jedoch 
ein Loch für die Katzen gelaſſen hatte, etwas näher. 
Won beiden Seiten der Thuͤr, auf kalten Steinplat⸗ 
ten ſitzend, ohne uns nur zu ſehen, ſchworen wir 
uns mit einem Feuer und einer Aufrichtigkeit, die ei⸗ 
nes anderen Alters wuͤrdig waͤre, uns zu heirathen. 
Ich hielt ihre kleine Hand Stundenlang in der mei⸗ 
nigen, und dieſe Gunſt machte mich gluͤcklicher als 
Kreuze, goldene Schluͤſſel, Bänder und Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer zu thun vermochten. 

Da Juliane bald in dem Hauſe ihrer Lehrmeiſte⸗ 
rin, bald in dem ihres Vaters wohnte, ſo konnte ſie 
ſich zu gleicher Zeit von beiden Wohnungen entfer⸗ 
nen ohne den geringſten Verdacht zu erwecken. Wir 
begannen redlicher Weiſe von dieſer Freiheit Gebrauch 
zu machen. Ich hatte einige Gewandheit, Geld und 
einen raſchen Entſchluß, und der Plan des Nachts 
über die Gartenmauer hinabzuſteigen, ſchien mir nicht 
ebe denn ich war ſehr verliebt. Die Ruͤck⸗ 
kehr allein hätte mich in Verlegenheit geſetzt; aber 
eine gute Freundin Julianens (denn wir waren nie 
allein) half mir bei dieſem gefährlichen Unternehmen. 
Und weshalb trotzten wir fo vielen Gefahren — ? — 
Um alle drei auf oͤden Boulevards ſpazieren zu ge⸗ 
hen, und beim Mondſchein Liebe und Freiheit zu ges 
nießen. Wahrlich man ſollte ſein Lebenlang ſechszehn 

Jahr alt ſeyn! — i 5 

Um in mein Gefaͤngniß zuruͤckzukehren, mußte ich 
einen Figcker ganz dicht an die fromme Mauer ans 
fahren laſſen, dann von dem Bock auf die Wagen⸗ 
decke, von dieſer auf die Mauer ſteigen, die Zweige 
einer Linde erreichen, und mich bis zum Fuß des 
Baumes hinabgleiten laſſen. Welche ausgelaſſene 
Fröhlichkeit und welche zaͤrtliche Furcht floͤßte ich 

nicht faſt zu gleicher Zeit Julianen ein! Wie beſorgt 
das arme Madchen war, wenn die Operation der 
Rückkehr begann, und welch' muthwilliges Lachen 
> hörte ich nicht von der andern Seite auf der Straße, 
wenn ich, um den beiden Freundinnen den gluͤcklichen 
Erfolg meiner Reiſe zu verkuͤnden, uͤber die erſtiegene 
Mauer die Lindenblaͤtter ihnen zuwarf, welche mie 
wechſelweiſe zum klettern und hinabſteigen behuͤlflich 
geweſen waren. i E 

Bei einem letzten Erſteigen der Mauer verwundete 
ich mich, und dieſer Zufall, der fuͤr einen Andern 
nur eine Verſtauchung geweſen wäre, ſollte für mich 
ein langes Uebel ſeyn. Eines Abends, als ich über 
die e Abiweſenheit und vielleicht auch über 
die Unmöglichkeit ſeufzte, vollkommne Befriedigung 
felbſt in Fulianens Gegenwart zu finden, fo lange 
ich ihre Gefährtin nicht bewegen wuͤrde, einen zwei⸗ 
ten Seminariſten zu unſern unſchuldigen Promena⸗ 
den zuzulaſſen, fiel es mir ein, eine Zerſtreuung durch 
Leckereien zu verſuchen. Ich beſtellte einige Rebhuͤh⸗ 
ner und eine Marzipantorte bei Julianen's Vater. 


Das war meiner Meinung nach ein ſinnreiches Mit⸗ 
tel ſie meiner Geſundheit wegen zu beruhigen; auch 
duͤnkte mich, als würde eine gute Tafel mich über 
die Unfaͤlle der Liebe troͤſten, und die Suͤßigkeiten 


des Vaters mir vielleicht helfen das Bittere der Abs 


weſenheit ſeiner Tochter zu ertragen. 

Es war nicht das erſte Mal, 
Mann uns, und ſelbſt im Geheim unſeren Vorge⸗ 
ſetzten, Federwild lieferte. Diesmal geſtattete jedoch 
die Feier des Pfingſtfeſtes öffentlich dieſes kleine Vers 
gnuͤgen zu Gunſten eines Geneſenden. Es war faſt 
ſieben Uhr; ich hatte Hunger, und erwartete den, 
welcher gewoͤhnlich die leckern Mahlzeiten brachte, 


wenn fie erlaubt waren, als ich leiſe an eine benach- 


barte Thuͤr klopfen hoͤrte. Ich ſtand wie aus In⸗ 
ſtinkt auf, und ſtatt des langen, magern und blaffen 
Kuͤchenjungens, ſah ich das allerlieblichſte aber ſchuͤch⸗ 
ternſte Kind von der Welt kommen. Ich hielt ihn 
anfangs fuͤr Julianen's Bruder, denn ich wußte das 
ſie einen hatte, aber als ich ſeine Hand beruͤhrte, um 
ihn in dem dunkeln Gange zu fuͤhren, erkannte ich 
Julianen ſelbſt. Sie trat in meine Zelle ein; die 
baumwollene Muͤtze, welche ihren blonden Kopf be⸗ 
deckte, fiel zu ihren Füßen, und das anmuthigſte Laͤ⸗ 
cheln und die ſchoͤnſten Haare bedeckten gleichzeitig 
ihr ganzes Geſicht. 


das dieſer ehrliche 


„Herr Abbé“ fagte fie mir „glauben Sie, daß 


Herr Rigomier, dies war der Name des Thuͤrhuͤters, 


es bemerken wird, wenn ich nicht ſogleich wieder hin⸗ 
ausgehe? Ach, mein Gott, was ſoll aus mir wer⸗ 
den? Ich habe meinem Bruder, als ich mir ſeine 
Kleider borgte, vorgeredet, daß ich auf einen Hoch⸗ 
zeitsball ginge, wo ich die Nacht mit meiner Lehr⸗ 
meiſterin zubringen würde; dieſer habe ich geſagt, 
daß ich zu meinem Vater zuruͤck kehre. 
„Trotz meinem Uebel ſprang ich vor Freuden auf, 
hinderte ihren Mund fortzufahren. Wol begreiflich, 
wie dieſem Argwohn ihr guter Ruf ausgeſetzt ſeyn 
konnte; doch da ich fie in meinem Herzen nicht ver⸗ 
bergen konnte, verſchloß ich ſie in meinen Schrank... 


Merkwürdige Lufterſcheinungen in Mit⸗ 
tel⸗Indien. 7. 575 
N 5 (Beſchluß.) 
Wie ſchoͤn auch diefer e ſo ſtand er 
doch dem, deſſen ich mich fpäter in Hiſſar erfreute, 
weit nach. Der Leſer denke ſich in die Mitte einer 
weiten unbewohnten Ebene, wo nichts dem in die 
Weite ſchweifenden Blicke im Wege ſteht, am Ho⸗ 
rizonte aber eine hohe ſchwarze Mauer bemerkbar iſt. 
Sobald nun der erſte Sonnenſtrahl auf dieſe Wand 
fiel, zertheilte und verwandelte fie ſich wie durch Zau⸗ 


berei in eine unendliche Menge phantaſtiſcher Ge⸗ 
ſtalten, Thuͤrme, Palaͤſte, Saͤulenhallen, Bogen, 
Baͤume, u. ſ. w., die alle ſich wiederum tauſendfaͤl⸗ 
tig umgeſtalteten, bis das ganze Luftbild endlich zer⸗ 
rann. Man nennt dieſe hier ſehr gewöhnliche Er⸗ 
ſcheinung „Herrschend radjah ka pouri“ (Stadt 
des Rajah Hertſchend), der ein in dem eiſernen Zeit⸗ 
alter Hindoftans ſehr berühmter Fuͤrſt war. Die 
Kraft der Strahlenbrechung in dieſem Bilde kann ich 
nicht beſſer verdeutlichen, als wenn ich ſage, daß ich 
in demſelben das alte Agarroa mit feinem Fort und 
ſeinen Baſtionen erkannte, obgleich dies dreizehn 
(engl.) Meilen entfernt iſt.“ — (Der Doktor Clarke, 
in der Beſchreibung ſeiner Reiſe, und unſer Lands⸗ 
mann der Baron Lichtenſtein, haben ebenfalls Be⸗ 
richte und genaue Beſchreibungen dieſer merkwuͤrdi⸗ 
gen Naturerſcheinungen gegeben, und wir verweiſen 
unſre Leſer, welche weiter darüber nachleſen wollen, 
auf die Reiſewerte jener Gelehrten.) Jeder, der in 
den ſuͤdlichen Breiten zu Schiffe geweſen iſt, wird 
dieſe Luftbilder geſehen haben; was die Matroſen 
eine Nebelbank nennen, iſt nichts als der erſte Grad 
des si-koie, Auf meiner Reife von Europa nach 
Indien bemerkte ich gegen ſechs Uhr Abends bei duͤ⸗ 
ſterm Wetter ganz deutlich ein Schiff, das mit vol⸗ 
len Segeln auf uns zukam; ich machte Laͤrm: denn 
ich fuͤrchtete ein Zuſammenſtoßen; augenblicklich ward 
das Schiff gewendet, aber in der nachiten Minute 
war das andere verſchwunden. Jedermann lachte 
mich aus, und ich glaubte damals ſelbſt, daß meine 
Phantaſie mich getaufcht habe; gegenwartig bin ich 
aber uͤberzeugt, daß dieſe Erſcheinung nichts anders 
war, als entweder die Abſpieglung unſers eigenen 
Schiffes, oder die eines entferntern auf einer Dunſt⸗ 
wolke. Doch genug davon; wer eines der herrliche 
ſten Schauſpiele der Natur ſehen will, der reiſe ein⸗ 
mal in die Ebenen von Malrta oder Hiſſar und be⸗ 
trachte vor dem Aufgange der Sonne die luftige 
Stadt des Hertſchend, und er wird den Anblick noch 
großartiger und prachtvoller finden als den Sonnen 
aufgang auf den hohen Gletſchern der Schweiz. 


Die deutſchen Gaſthoͤfe. 
Die Zeitung fur Reſſen und Reiſende lobt in ih⸗ 
ren Berichten die guten Gaſthoͤfe und ruͤgt die Män⸗ 


gel und Prellereien in den ſchlechten. Von dem 
ſchwarzen Roß in Prag wird geſagt, daß der Wirth, 


Herr Huͤbſch, ſich ſtets ein vornehmes air gäbe, an. 
der Table d'hôte oben an fäße, ſich zuerſt die Schuͤß⸗ 
ſeln praͤſentiten laſſe, zuerſt zulange und ſich lange 


den beſten Bien, ohne Ruͤckſicht auf feine Gafte, 
mit oder ohne Orden, ausſuche. Von fuͤnf Mar⸗ 
queuren, die alle an der Thuͤr ſtanden und Maulaf⸗ 


—— — — 


fen feil hatten, kam kein Einziger als Jemand Eſſen 
und Wein beſtellte. Einer der Grobiane erwiederte 
ſogar: „wir haben viel Anderes zu thun.“ Das Hd 
tel de Ruſſie in Berlin wird dagegen ſehr gelobt. 
Ueberall die größte Reinlichkeit und Eleganz. Viele 
Zimmer wahrhaft fuͤrſtlich eingerichtet; das Eſſen 
läßt nichts zu wünfhen übrig. Die Aufwartung if 
vortrefflich und die Preiſe ſind billig. Der Beſitzer, 
Herr Roth, will ſeinem Gaſthofe noch einen ganz 
neuen Vorzug, durch Anlegung eines großen Leſe⸗ 
zimmers geben. Das „Hotel de Baviere’’ in Leip⸗ 
zig und die „Stadt Berlin“ in Dresden werden 
ebenfalls ſehr gelobt. Man ſey dort wie zu Hauſe, 
das beſte Lob das man einem Gaſthofe geben koͤnne. 
In einem Gaſthofe in Halberſtadt, der Poſt zunachft 
gelegen, wurde einer zahlreichen Reiſegeſellſchaft, aus 
mehrern Perſonen beſtehend, auf dem Hausflur ein 
einziges Waſchbecken nebſt einem Handtuche ge⸗ 
bracht. Am Schluſſe der Tafel fragte hierauf der 
Kellner Jeden: ob er ſich gewaſchen habe? und caf- 
ſirte dafür a Perſon 1¼ Groſchen ein. Der dortige 
Gaſtwirth laßt vielleicht auch die Reſſenden barbie- 
ren, heißt es in einer Anmerkung zu dieſer Reiſeno⸗ 
tig: Vor den Gaſthoͤfen in Weimar: dem Elephan⸗ 
ten und dem Alexanderhof wird gewarnt. Der Wirth 
im Letztern iſt ein Oekonom und treibt das Gaſthof⸗ 
weſen per Bagatelle. Er behandelt daher feine Gaͤſte 
mit Oekonomie und ſieht ſeine Paſſagiere fuͤr Ba⸗ 
gatellen an. Die Marqueure im „Koͤnig von Preu⸗ 
hen“ in Caſſel, heißt es ferner, find vornehm, un⸗ 
gefällig, anmaßend und geziert. Artigkeit war ihnen 
ein Fremdling, der einkehrende Fremde aber nur ein 
Geſchoͤpf für ihre Laune und Großmuth, zu welchem 
fie ſich bisweilen herabzulaſſen geruhten. Man em⸗ 
pfiehlt dieſen Patrons die Schule des Hrn. Friedlein 
im Hötel de Saxe zu Leipzig, ein Jahr lang zu bes 
ſuchen, um dreſürt zu werden. — Ueber die Entſte⸗ 
hung der genannten Zeitung werden redliche Gaſt⸗ 
hoföbeſitzer ſich gewiß freuen, und die Herren von 
der Fe fih entſetzen, ſich aber hoffentlich 
— beſſern. 2 J i 


a 3 un t e 8. 
Viele Wetterpropheten ſind der Meinung, daß, 


weil der Winter ſich diesmal ſo ungewoͤhnlich früh 
und ſtreng eingeſtellt hat, nun auch der Frühling 


recht zeitig beginnen werde. Dieſes iſt aber keines⸗ 


wegs eine nothwendige Folge, beſonders aber nicht 
in dem Falle, wenn der Winter aue ene in 
ſolcher Strenge und Geſtalt herrſcht. Vom Nord⸗ 
pole bis in feine ſuͤdlichſten Lander ſtellt Europa ge⸗ 
enwaͤrtig ein unermeßliches Schnee⸗ und Eisgefilde 
ar. Ungewoͤhnliche Schnee⸗Eismaſſen bedecken feine 
Thaͤler, wie feine Gebirge. Dergleichen außerordent⸗ 


Ihe. Schncemaſfen werden in der Regel langſam 
verzehrt. Die warmen Winde, welche aus den Re⸗ 


gionen der heißen Zone zu uns kommen, find, be⸗ 
fünders wenn fie nur ſchwach und nicht ſtetig we⸗ 


hen, unter ſolchen Umſtaͤnden ſchon ſehr abgekuͤhlt, 


und wirfen daher wenig. Es treten alſo wol ein⸗ 


zelne wärmere Tage ein, ihnen folgen aber bald 


wieder kalte. Der Winter dehnt ſich demnach weit 


ins neue Jahr hinaus. Hiernach bleibt es ſehr zwei⸗ 


felhaft, ob eine frühzeitige Beſtellung der Felder wird 
ftatt finden konnen. 5 


Dreißig junge Leute aus einem Inſtitute in der 
Naͤhe von Roanne (Frankreich) liefen juͤngſt auf der 
Loire Schlittſchuhe; der vorderſte brach ein und alle 
folgten ihm und verſchwanden, ohne Ausnahme un⸗ 
ter dem Eiſe. Am folgenden Morgen, als man ſich 
von der Wahrheit dieſes traurigen Ereigniſſes völlig 


überzeugt hatte, ſchoß ſich der Inhaber dieſer Erzie⸗ 


hungsanſtalt eine Kugel durch den Kopf. 

um die Lichter zu verbeſſern, iſt Folgendes vorge⸗ 
ſchlagen worden: Man tauche Baumwollendochte in 
Kalkwaſſer, worin viel Salpeter aufgeloͤſt iſt, und 


llaſſe fie vor dem Ueberziehen mit Unſchlitt vollkom⸗ 


men trocknen. Die Lichter brennen dann weit heller 


und reiner, und das Putzen iſt faſt fo wenig noͤthig 


als bei Wachskerzen. i i 2 

Eine ae den Folgendes: Ein gro⸗ 
ßer ſchäweizeriſcher Diplomat wuͤnſcht zwei Lehrjun⸗ 
gen anzunehmen; dieſe dürfen aber nicht unter 45 
Jahre alt ſeyn und muͤſſen ihm eidlich angeloben, 
die Myſterien, in die er fie einweihen will, geheim 


zu halten. Der Unterricht wird in der Kanzleiſprache 


des ſiebzehnten Jahrhunderts gegeben. Die Beding⸗ 


5 


niſſe find, auf perſoͤnliche Stellung, bei der Redak⸗ 
tion zu erfahren. „ 


Ein Krakauer Blatt enthaͤlt ein Schreiben des 


Hrn. v. Szabo an die Freunde des jungen Violin⸗ 


Virtuoſen Sigismund v. Praun, HH. Sobernheim 


und Saphir. Eine Erkaͤltung im Breslauer unges 
heizten Theater, wozu Lungenentzuͤndung und Bruſt⸗ 
waſſerſucht ſich geſellten, wird darin als Urſache ſei⸗ 
nes Todes angegeben, Er ſtarb am 5. Januar früh 
Uhr, beweint von allen Bewohnern Krakau's. Die 


Studirenden der Univerſität ließen ein deutſches 


Sat Trauergedicht auf ihn verfaſſen. 


Der oſtindiſchen Bank zu London find 200,000 


Pfund Sterling, entwendet worden. Man hat ſofort 
zwei Bankiers als ‚verdächtig arretirt, die, ſollte der 
Verdacht ſich beſtaͤtigen, reich genug find, um den 
Verluſt zu decken. 1 


Der Loͤpe in der Menagerie des Hrn. Martiu, 


der durch Teen, 3 5 5 Pariſer in Erſtauneß 


ſetzte, iſt in Folge der ſtarken Kälte geftorben, 


1 


In Wien wird „im Auge Gottes“ öſterreichiſcher 
Champagner, die Flaſche zu 50 Kreuzer Kond. M. 
verkauft, und die Flaſche ſelbſt um 6 Kr, zuruͤck⸗ 
genommen. 5 
In Paris erſcheinen 169 nichtpolitiſche Zeitſchriften. 


Witz und Scherz. 

In Berkin, bemerkte ein Reiſender, der Abends in 
eine Schnellpoſt ſtieg und durch die dunkeln Straßen 
fuhr, ohne ſeine Reiſebegleiter ahſichtig werden zu 
koͤnnen, hat man mit dem Mondſchein einen Kon⸗ 
trakt abgeſchloſſen, und wenn keine Gasbeleuchtunz 
im Kalender ſteht, ſteckt man den Mond au. 

Ein oͤffentliches Blatt enthaͤlt unter Anzeigen em⸗ 
pfehlenswerther Bücher folgende: Die An ſpruͤcht 
der Natur. Dies Werk bekam dieſen Titel nur 
deshalb, weil es in einem Lande erſchien, wo man 
das Wort Recht noch nicht kannte. Es iſt ſehr 
piquant, aber mit vieler Menſchenfreundlichkeit ge⸗ 
ſchrieben und vier berühmten, im ſuͤdweſtlichen Eu⸗ 
ropa lebenden Mauleſeln dedieirt, weil fie ſchon bon 
dem Erſcheinen des Werkes den Inhalt deſſelben 
praktiſch und theoretiſch begriffen haben. > 


R ät h fe l. 


Wer find die Diener Eines Herrn, 
Die Bruͤder, die von nah und fern 
Dem Souverain von allen Dingen 
Genau und ſchleunig Kunde bringen? 
Faſt jeder hat ſein eigen Haus, 
Wacht, ſchlaͤft darin, geht nie heraus, 
Der ſitzt im Labyrinth von engen, 
In harten Fels gehau'nen Gaͤngen; 
Der zweite hat ein Zelt von Haut, 
Mit lichter Kuppel uͤberbaut. 

Ein dritter hauſt in Bergesſpalten. 
Wo dͤſters boͤſe Schwaden walten, 
Ein andrer hinterem Felſenſaum 

In einer Hoͤhle weitem Raum. 

Nux Einer, frei und ungebunden, 
Wird ſtets an jedem Ort gefunden, 
Schließt ſich in keine Zelle ein. n 
Wer mögen wol die Brüder. ſeyn? 


i Auflsſung des Räthfels im vorigen Stuͤck. 
Pantoffel, 


—— 


